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Erfolge in den Hrgonnen undtUolbynien
englische Hoffnungen auf die deutsch-amerikanifche Spannung.

Der schweizerische Linsuhrtrust.
Bon unserem schweizerischen Mitarbeiter.

Seit rund einem Vierteljahr finden zwischen der Schweiz
und dem Vierverband in der Frage der Schaffung eines
Einfuhrtrusts zur Sicherung der schweizerischen Lebens¬
mittel - und Rohstoffversorgung Unterhandlungen statt . Vis
heute ist, indessen, wie wir aus absolut zuverlässiger Quelle
wissen, eine Einigung in den Hauptdifferenzpunkten nicht er
zielt worden und das Zustandekommen des Trusts überhaupt
ernstlich in Frage gestellt. Es haben-,,sich denn auch bereits
private Organisationen gebildet, die den Trust bis zu ge¬
wissen Grade ersetzen sollen, indem sie den privaten Lebens-
Mittelhändlern und Industriellen die notwendigen Waren
liefern oder die Bewilligung ihrer Ausfuhr bei den in Frage
kommenden Mächten erwirken wollen gegen die durch eine
größere Kaution gegebene Garantie , daß die betreffenden
Artikel nicht roh oder verarbeitet von dem Lieferungs - oder
Durchfuhrland nach feindlich gesinnten anderen Staaten aus
geführt werden.

In der Ostschweiz hat sich eine derartige Organisation
zur Sicherung der Rohstoffversorgung in der Textilindustrie
gebildet, und in Genf hat sich Mitte August eine Gesellschaft
konstituiert, die lediglich den Zweck verfolgt , gegen be¬
stimmte Provision die Ausfuhrbewilligung für diese oder jene
Waren und Rohstoffe von fremden Regierungen zu erlangen.
Schon der Sitz dieser Gesellschaft zeigt an . daß es sich hierbei
einzig um die Ein- oder Durchfuhr von Waren aus den Län¬
dern des Dierverbaudes handelt . Diese den Titel : Soci6t£
auxiliaire du Commerce et de ^Industrie führende Gesell¬
schaft verpflichtet sich gegenüber Frankreich, England und
Italien für diese die Kontrolle dafür zu übernebnren, daß die
an die betreffenden Ausfuhrbewilligungen geknüpften Be-
dmgungen strikte eingehalten werden. Selbst kaufen oder
verkaufen will sie nicht, wohl aber aus der Vermittlung der
Ausfuhrbewilligungen respektable Profite ziehen. Ein bürger¬
liches Blatt hat sehr richtig von dem neuen Unternehmen ge¬
sagt, es handle sich hier um eine auf die Not- und Zwangs¬
lage der schweizerischen Industrie gegründete neue Kriegs¬
industrie. Wenn auch ohne weiteres anerkannt werden muß,
daß die Schweiz gezwungen ist, für den Fall des Scheiterns
der Verhandlungen über den Einfuhrtrust mit dem Vier-
verband irgend einen anderen ihre Zufuhr wenigstens not¬
dürftig ermöglichendenModus zu finden, so kann doch nicht
geleugnet werden, daß sowohl Form als Zweck dieser Gesell¬
schaft Bedenken erregen müssen. Einmal ist nicht einzusehen,
weshalb eine Vereinigung von Kapitalisten aus der prekären
Lage, in der sich die schweizerische Industrie infolge der Äb-
sperruugsrnaßnahmen des Vierverbandcs befindet, noch
Extragewinne erzielen soll. Denn es ist klar, daß die Bezugs-
provinonen der Gesellschaft sich keineswegs in den durch ihre
eigenen Spesen und Ausgaben begründeten Grenzen halten.
Zwestens ist von der Gesellschaft mit ihrem ausgesprochenen
frankophilen Charakter zu befürchten, daß sie unter den ihrer
Gnade, das heißt ihrer Vermittlertätigkeit teilhaftig werden-
den industriellen eine Auslese halten wird, die mehr nach
natrvnal-chaudinistifchen als den Interessen des Landes
dienenden Ĝesichtspunkten erfolgt und vor allem die west-
fchweizerrschen Industriellen einseitig bevorzugt.
n». pari™ ^ ""Wachen Gefahren und Beschwerden, die dieses
1 evrloe notwendig rufen muß , könnte nur abgaholfen werden
v,m «rr? r-,c5 auf re'n genossenschaftlicher Grundlage stellte,

---.gliedern an Gebühren nur soviel abnimmt , als Risiko
r X Ä*5e1en  rnlstfertigen . Eventuell könnte ja einer Aeber-
7 roerung am besten dadurch vorgebeugt werden , daß die Be-

jÜt? - E auf Rückvergütung erhalten . Endlich ober
wn- n a?* ln Etzier Linie wäre eine genaue staatliche Kam
riuwjm!.' § iwnzen Geschäftsgebarens zu fordern , die alle

w Willkür und Einseitigkeit böte. Sonst müßte
■ ^ -J 3nHQtfn Gesellschaft an Ende ein Staat im Staate,

v- otI  Serben , die Funktionen und Kompetenzen
n. E noch allgemeiner Auffassung nur amtlichenOrganen zustehen.

• kwn offiziellen Verhandlungen über den Einfuhrtrust
Milchen dem Vrerverband und der Schweiz bildet nach wie
vor me Haupts chwierrgkoit für eine Einigung die Frage der
Kompensationen. Bekanntlich ist die Schweiz mit der Per-
l*r,£Ua£ trü einzelnen besonders unentbehrlichen Produkten
? c,r, f? '1toften tote Zucker, der aus Oesterreich kommt und

lest,Kriegsausbruch ausschließlich aus Deutschland
geführt wird , unbedingt auf die Zentralmächte angewiesen

Mnln « ®!5 n. aJ>cr  als Gegenleistung die Lieferung von Ar-
m ^ cr  Schweiz gewonnen noch aus den Län-

Dierverbandes eingeführt werden, die aber bei der
^mrchfuhrung die Machtsphären des Dierverbandes zu pas-
N ren haben. Don seiner anfänglichen Weigerung , der

Schweiz überhaupt nicht das Reckst der Ausfuhr solcher Kom-
Penfationsobjekte nach den Zentralmächten zuzugestehen, ist
der Dierverband zwar inzwischen abgekommen. Wohl aber
stellt er in bezug auf die Quantität dieser Waren Bedingun¬
gen, die von der Schweiz mit Rücksicht auf ihre Beziehungen
zu den Zentralmächten nicht eingegangen werden können, wo¬
bei sie den Standpunkt vertritt , daß es der Sckckveiz als neu¬
trales Land unbenommen bleiben müssen Rohstoffe und
Waren , die von den Ländern des Vierverbandes nicht selbst
erzeugt werden, die lediglich aus der Durchfuhr ihrer Kon¬
trolle unterstehen, als Kompensationsobjekte in einem ihrem
eigenen Ermessen anheimgestellten Grade noch den Zentral-
inächten auszuführen . Darauf hat sich der Vierverband aber
bis heute nicht eingelassen, er will vielmehr der Schweiz nur
eine kontingentierte Einfuhr auch bei solchen Waren zuge¬
stehen, die aus überseeischen, neutralen Ländedurch  Frank¬
reich, Italien , England nach ihr befördert werden. Und zwar
ist diese Kontingentierung sehr vorsichtig verklausuliert , bietet
nicht den allergeringsten Spielraum . " Die schweizerischen
Unterhändler erblicken in dieser haarscharfen Begrenzung den
beleidigenden Beweis unverhohlensten Mißtrauens und zu¬
dem eine Quelle ständiger Reibereien und endloser, unnützer
Schreibereien.

Um Mißverständnisse zu vermeiden, sei hier ausdrücklich
bemerkt, daß die Unterhändler des Vierverbandes die Kon¬
tingentierung ganz im allgemeinen, also für die gesamte Ein¬
fuhr ohne jede Einschränkung fordern, nicht etwa nur bei
solchen Maren und Artikeln, die als Kompensationen, däs
heißt ftir die Ausfuhr nach Deutschland und Oesterreich in
Frage kommen. Was speziell die Kompensationen betrifft,
so begreift man in der Schweiz, daß die Alliierten hier dem
Lande nicht völlig freie Hand lassen wollen. Wobl aber steht
die Schweiz auf dem Standpunkt , daß die Alliierten zwar
den Weltmarkt beherrschen, daß die Schweiz jedoch auf seine
Benützung auch ihrerseits insofern Anspruch habe, als sie nur
ihren völkerrechtlich legitimen Bedarf decken wolle. Der
Vierverband dagegen will auch die Bezüge, die nicht ihm ge¬
hören und nicht auch ihm fehlen, entgegen jedem Herkommen
und bestehenden Verträgen nicht durchlassen, so weit es ihm
gefällt. Von Deutschland und Oesterreich würden dagegen in
der Hauptsache nur Waren geliefert, die von ihnen selbst er¬
zeugt werden, ,zn deren Abgabe sie nach den Verträgen nicht
verpflichtet waren, bei denen sie also mit Recht verlangen
könnten, daß sie nicht ins feindliche Ausland weiter exportiert
würden. Auch werde von den Zentralmächten nicht kontin¬
gentiert , sondern einfach geliefert, was in Anbetracht der Ver¬
hältnisse von ihnen geliefert oder entbehrt werden kann. Die
Mächte des Vierverbandes könnten der Schweiz um so eher
ent^egenkommen, als sie selbst zum Teil auf schweizerische
Erzeugnisse angewiesen seien, zu deren Herstellung die
Schweiz wichtige Rohstoffe oder Halbfabrikate aus Deutschland
oder Oesterreich einhandeln müsse.

Die englische, französische oder italienische „Großmut ",
die nach den Aeußerungen von Vierverbandsseite darin be¬
stehen soll, daß seine Glieder auf Kompensationen verzichten,
während von Seiten der Zentralmächte für alle Zufuhren
noch der Schweiz Gegenleistungen verlangt würden , vermag
hier nicht sonderlich zu imponieren. Denn es wäre doch mehr
als ungeniert, von der Schweiz auch noch für solche Waren
Kompensationen zu fordern, die in keinem der Bierverbands¬
staaten ihr Ursprungsland haben, vielmehr aus neutralen
überseeischen Ländern kommen, die Häfen und Lagervlätze
des Vierverbandes lediglich auf der Durchfuhr zu passieren
haben.

In der Frage der Kontrolle über die Einhaltung der Be¬
dingungen des Einfuhrtrusts und der dazu dienenden Organs
ist zwischen den gegenseitigen Unterhändlern eine Verständi¬
gung erzielt. Tie Kontrolle darüber, ob die eingeführten
Waren auch den Vorschriften entsprechend verwendet, nicht in
die mit dem Vierverband im Krieg stehenden Länder aus-
geführt werden (sofern es sich nickst um zulässige Kompen¬
sationen handelt), ist danach lediglich Sache rein schweize¬
rischer Personen und Organe , die unter der Oberaufsicht der
schweizerischen Landesregierung stehen. Diese Regelung ent¬
spricht also genau dem, was in dieser Hinsicht für die Treu-
kwndgesellschast in Zürich vorgesehen wurde, die vor einiger
Zeit ins Leben getreten ist, um die Einhaltung der von den
Zentralmächten für ihre Waren gestellten Ausfuhrbedin¬
gungen zu überwachen

Die Differenzen bestehen also nur noch in den beiden
aufs engste miteinander verknüpften Fragen der Kontingen¬
tierung der schweizerischen Gesamteinfuhr, von der die
Schweiz nichts wissen will und des Umfangs der der Schweiz
einzuräumenden Koinpensationen bei ihrem Handel mit den
Zentralmächten. Beide Punkte sind aber für das Ganze von
solcher Bedeutung, daß es sebr wohl möglich ist, daß die Ver-
Handlungen über den Einfuhrtrust überhaupt und endgültig
scheitern.

ver gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 9. Scpt . (W. B . Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen  brachen gestern nordöstlich von

Vienne le Chateau unsere wiirttcmberger und lothringer Re-
gimentcr zum Angriff vor . Die dupch Artillerie vortrefflich
unterstützte stürmende Infanterie setzte sich auf einer Front
brcitc von über 2 Kilometern  nnd einer Tiefe
von 300 bis 500 Metern in den Besitz der feindlichen Stellungen
und mehrerer Stützpunkte, darunter des von den Franzosen
vielgenannte» Berges Marie Therese. 30 Offiziere , 1999
Mann wurden gefangen  genommen , 48 Maschinen¬
gewehre, 54 Mincnwerfer , 1 Revolverkanone erbeutet.

Während der Nacht von vorgestern zu gestern wurden in
London  die Docks, sowie die sonstigen Hafenanlugcn und
deren Umgebung ausgiebig mit Spreng - und Brandbomben
belegt. Die Wirkung war recht befriedigend. Unsere Luft¬
schiffe sind trotz heftigster Beschießung ohne jeden Schaden zu¬
rückgekehrt.

Deutsche Flugzcnggeschwader griffen Nancy  an.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe öes Generaifelömarschalls von hinüenburg.

Von der Ostsee bis östlich von Llita keine wesentliche Ver¬
änderung . Zwischen Jcsiori und dem Njcmcn wehrt sich der
Gegner hartnäckig. Unsere Truppen nähern sich Skidcl
Südlich des Njemen entzog sich der Feind der Niederlage
durch Rückzug hinter die Zelwianka.  Auf dem
Westnfer halten nur noch Nachhuten.

Die .Heeresgruppe machte 3550  Gefangene  und er¬
beutete 10 Maschinengewehre.
Heeresgruppe ües GeneralfelömarfchaUs Prinzen Leopolü

von Hapern.
Auch hier ist die Z e l w i a n ka an den meisten Stellen

unter Kämpfen mit feindlichen Nachhuten erreicht. Südlich
von Rozana ist der Ucbcrgang über dic Rozanka er-
z w n n g c n. Oefterreichisch- ungarische Truppen gehen
weiter durch den Wald nordöstlich von Siele vor.

Heeresgruppe Ses Generalfelömarschalls von Mackensen.
Bei Chomsk ist das Nordufer der I a s i o l d a gewonnen

Durch unser Vorgehen nach Norden gezwungen, räumte der
Gegner / eine Stellung bei Bereza-Kartuska.

Zwischen dem Sporowskie -See und dem Dnjepr-Bug-
Kanal Haien wir weiter Boden gewonnen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der südlich von Ostrow über den Scrrth vorgcdrungcne

Feind ist auf seinem Nordslngel zurückgcworfcn.
Oberste Heere slcitung.

Oefterreichisch-ungarischer Lagebericht.
Wien,  9 . Sept . Amtlich wird Verlautbart : 9 . Septem¬

ber 1915.
Russischer Rnegsschauplatz.

Unser Angriff in Wolhynien schreitet fort. Gestern
wurde die russische Front nördlich von Olyka durchbrochen
Dubno,  der zweite Punkt des wolhynischen Fcstungs-
dreiecks, ist g cn o m m e n. In die Stadt ist gestern nach¬
mittag österreichische Landwehr-Kavallerie eingerückt. Die
flußaufwärts liegenden Sperrforts sind in unserem Besitz.
Die Armee des Generals Böhm-Ermolli ist an der oberen
Jkwa und über Nowo-Aleksiniec vorgcdrnngen.

Die russischen Kräfte , die im Raume westlich von Trcin-
bowla über den S e r e t h vorgebrochen sind, wurden größten¬
teils wieder zurückgeworfen. In den Kämpfen, die hier
gegen feindliche Neberzahl stattfanden , griffen deutsche Garde-
Bataillone unter dem Obersten b . Len besonders erfolgreich
ein. Am unteren Sereth und am Dnjcstr herrschte verhält
uismäßig Ruhe. Bei der gestern berichteten Eroberung der
feindlichen Stellung von Nowo-Siolka -Konstiukowa hatte im
Kampf zu Fuß die von Fcldmarschallcutnant v. Brüdern,ann
»Führte Kavallerie hervorragenden Anteil. Bon de» im
Iasioldagebiet kämpfenden österreichisch-ungarische» Strcit-
kräfte« gewannen Teile Mchalin südlich von Rozany.

Aalienischer Rnegsschauplatz.
Im Raume don Schl »derb  ach vertriebe » unsere

Truppen schwächere feindliche Abteilungen, die gegcu unsere

i
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Popena-Stellung vorfühlten, durch Feuer . Ebenso wurden
zwei italienische Kompaamen, d,c >m Paralba - Ge-
biete  einen unserer Stützpunkte angrlffen, . zuruckgcschlagen
und feindliche Patrouillen , die dcu Monte Ciadenia erstckgen
wollten, abgeschosien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f er , Feldmarschalleutnant . '

war sie aller glauben.
Man schreibt der „Münchener Post" :
Mir sind geschlagen, und zwar auf der ganzen Lrnie ge¬

schlagenw? nn nämlich der „Matin ", das Journa .l" und das
Eckw de Paris " die Wahrheit m Pacht haben : und wer

wollte daran zweifeln? Vor mir liegen zwei Nummern des
Mat in " vom 2. und 4. September und zwei des „Jour-

nals " von den gleichen Tagen . Diese vier Zeitungsblatter
haben mich aus allen meinen Wahnideen rauh herausgerissen,
denn ich ersehe aus ihnen, daß wir überall geschlagen sind —
ich ersehe cs im Wort und im Bild.

Zunächst die Bilder. Eins stellt den Kaiser dar. der auf
den weinenden Tirpitz wütend einschlägt, während im Sinter-
arund die 12 Schiffe aus der großen „Rigaer Seesch acht
untergeben. „Elender, wo sind meine Schiffe !" rußt der
Kaiser dem Großadmiral zu. „Verzeihung , Maiestat , ich vor-
stehe mich nur aufs Morden." stammelte Trrpitz als Erwrdc-
rmng. Ein ander Bild : Der deutsche Kronprinz steht um-
geben von seinem Generalstab uiid ruft angsterfüllt on®.
Von wo wird nun die neueste Unglücksnachricht etntreffen !?

'(Der Kronprinz scheint, nach französischer Auffassung, Brest-
Litowsk usw. für schwere Niederlagen zu halten .)

Na» dieser künstlerischen Einleitung wird man sich un¬
gefähr vorstellen, was der Nachrichtendienst meldet Oder auch
sticht, denn seinen Inhalt kann selbst die kühnste Phantasie
sich nicht ersinnen. Ich wähle aufs Ungefahr aus der Fülle
der Hiobspostcn, die uns betreffen , eriiige heraus . Da lese
ich unter der Ueberschrift:Der Rücktritt eines Piraten , das
Tirpitz infolge der schrecklichenVerluste unserer Flotte seinen
Abschied eingereicht hat . Da erzählt der Kommandant des
Civrienx (und zwar noch am 4. September ), die Oesterreicher
und wir hätten in Ostgalizien schwerste Niederlagen erlitten,
womit wahrscheinlich die Einnahme von Brody durch uns ge¬
meint ist. Da wurde ich durch eiu Petersburger Telegramm
belehrt, wie glänzend der russische Rückzug ist, und daß er
mehr als eine gewonnene Schlacht bedeutet , während von
Genf die Nachricht einlänft , nachdem uiisere Angriffe auf die
russischen Stellungen gescheitert seien, versuchten wir vergeh-
sich durchzubrcchen, um sie abzuschneiden: daß wir dabei über
100 000 Mann Verluste haben, das ist doch ganz klar. Im
„Journal " bestätigt Eolonnel iE. diese Meldung von deni sieg-
reichen Rückzug und weiß, daß wir sehr viele Gefangene tag-
sich an die Russen verlieren.

Ganz schlecht steht es auch auf Gallipoli , wo die Fran¬
zosen und Engländer unaufhaltsam vorwärts dringen , so
zwar, daß die Türken öffentlich Bittgebeterin Konstantinopel
für baldigen Frieden angeordnet haben. In letzter Stunde
bringt das „Journal " Depeschen über Riesentriumphe der
Russen: allein in der „Schlacht am Bobr " haben wir 65 000
Tote zu verzeichnen!! Man sieht, aus Gallipoli und im Osten
sind wir schon erledigt, wir merken es nur nicht! Und wenn
man bedenkt, daß bei Nowo-Georgiewsk unsere Toten nicht
einmal zu Boden fielen, weil ihrer so viele waren , daß sie in
den Reihen aufrecht stehen blieben , so wird man einsehen, daß
wir geschlagen und abermals geschlagen sind und daß die
Russen auf der ganzen Front siegen.

Fürchterlich geht es auch den Oesterreiäzern überall , wo
sie es mit den unüberwindlichen Jtalienerwllzu tun haben.
Ern Artikel des „Journal " trägt die stolze Ilebvrschrift: Sieg-
reich sind die Italiener bis auf die höchsten Gipfel vorge¬
drungen, und eine Depesche des „Matin " weiß, daß die
Austro-Boches eilig aus Rovereto flüchteten , nachdem sie zu¬
vor die ganze Stadt geplündert haben , und als sie versuchten,
im Val Sugana sich Cadornas Truppen entgegenzustellen,
mußten sie, wie auch am Karst, sehr bald das Hasenpanier
ergreifen! Es steht mit unserer Sache schlecht, sehr schlecht!

Natürlich am schlechtesten an der Westfront , die Franzosen
besiegen uns täglich mindestens zweimal in den Vogesen. Der

„Matin " veröffentlicht spaltenlange Berichte, wie wir dort
immer und immer wieder Terrain verlieren!

Daß das gleiche Blatt zu erzählen weiß, wir hätten wie¬
der bei Zeebrügge ein llntesieeboot eingebiißt , das ist nur der
„tägliche" Verlust unserer Flotte . Nach meiner Zusammen¬
stellung haben uns bisher die Verbündeten gegen 80 Unter¬
seeboote auf dem Papier „vernichtet und mindestens ebenso¬
viel Zeppeline!

Darf man sich nach alledem noch wundern , daß der Kaiser
verzweifelt an die Heerführer sich wendet und über den un¬
überwindlichen Widerstand der Alliierten bitter klagt ( „Jour¬
nal"), daß er ausruft , unsere Gegner beherrschten die ganze
Lage und in Deutschland wäre Uran tief niedergeschlagen, daß
er sie nuffordert, schleunig ihm neue Pläne cinzusenden und
daß ein Wechsel in den höchsten Kommandoftellen bevorsteht.
Hindenburg und Ludendorf werden sicher als Opfer ihrer
Unfähigkeit fallen.

Wir stehen am Abgrund des Verderbens und wißen es
nicht einmal: wissen tut es nur die französische Presse und die
nie alle werdenden Leute, die auf ihre Worte trauen und
schwören! _

von der Westfront.
Der deutsche Erfolg in Den Argonnen.

Ter gestrige Tagesbericht, der so spät erschien, daß er
in unserer Auflage keine Aufnahme mehr finden konnte,
brachte nach, langer Wuse einen sehr bemerkenswerten
Erfolg im Westen: einen gelungenen Vorstoß der deut¬
schen Truppen in den Argonnen auf 2 Kilometer Frontbreite
und 300- -̂500 MterTiefe um den Berg Marie Therese herum,
der 2000 Gefangene und zahlreiche Beute , unter anderem 48
Maschinengewehre, erzielte. In den Argonnen , wo um jeden
Fuß Boden gekämpft wird, ist dieser Fortschritt etwas Großes,
und dn> Gesangenn-ahme von 2000 Franzosen entspricht in
ihrem kriegerischen Wert einer Wegnahme der zehnfachen
Mannschastszahl im russischen Osten . Das gestrige französi-
sche Bulletin gibt die Schlappe zu, die unser Gegner erlitt.
Das wiegt um so schwerer, als der französische Generalissimus
bekanntlich seit Monaten die ehrgeizige Versicherung abgibt,
daß ein Durchbruch der Deutschen unmöglich sei. Jetzt denkt
man wohl auch darüber anders auf der westlichen Seite
unserer Westfront. Trüge der deutsche Erfolg dazu bei, die
Einsicht in die Gefahren zu verschärfen, denen Frankreich
cntgegengeht, ivcnn es sich weiter als Prellbock vorschieben
läßt, so wäre er doppelt zu begrüßen.

Aus Cornay berichtet der D. T . P . folgende Einzel-
b.e i t cn:  Es handelte sich darum , die in unsere Linie bogen¬
förmig vorgetriebene Stellung des Feindes über Hubcrius-
rücken-Charnrbachtal und Houyett -Mulde , das sogenannte
Werk Marie Therese, einzudrücken. Der Feuerangriff war
auf 8 Uhr morgens angesetzt, der Sturm auf 11 Uhr m-ittags.
Um 8 Uhr setzte ein ivahres Höllenfeuer auf die feindlichen
Gräben ein, wie man es noch nie horte , weder bei Dpern, noch
bei Arras . Das tolle Donnerwetter krachte bis um 11 Uhr
mittags ; dann gingen die Truppen im Sturm vor. Mit der
Tollkühnheit und Todesverachtung der Argonnenkämpfer
stürzten sich württembcrgische, reichslandische und preußische
Regimenter auf den Feind. Um .11 Uhr 30 Minuten kamen
die-ersten Siegesmeldungen aus den eroberten Graben . Trotz
wütender Gegenwehr und tollen Feuerns wurde der Feind
überall geworfen und nach 12 Uhr war die vorgeschriebene
Linie schon erreicht und sogar überschritten. Tie ersten Ge¬
fangenen machten einen vollkommen erschöpften Eindruck.
Dank einer bis in die letzten Einzelheiten geleiteten sorg¬
fältigen Vorbereitung waren unsere Verluste gering.

Neuer Luftangriff auf London.
Der gestrige deutsche Tagesbericht meldet auch von einem

neuen deutsckien Zeppelinangriff auf die Londoner Hafen-
onlagen in der Nacht vom 7. auf den 8. September , von dem
unsere Luftschiffe ohne jede Beschädigung zurückkehrten. Das
Londoner Pressebureau teilt dazu noch mit : Bei dem letzten
Zeppelinangrisf ans die östlichen Grafschaften und den Lon¬
doner Bezirk wurden 20 Personen getütet, 14 schwer verwun¬
det und 72 leicht verletzt; alles sind Zivilpersonen mit Aus-
nähme von vier Soldaten , von denen einer getötet und drei
verwundet wurden.

Sechs franzöfische Generäl« r«r Disposition gestellt.
Zürich, 9. <Äpt . (D. D. P -) Der „Dagesanzciger"

meldet aus Paris : Das Amtsblatt teilt mit , daß sechs Ge¬
neräle der Vogesenarniee mit dein Standort Beifort zur
Disposition gestellt worden sind.

vom deutschen Unterseebootskrieg.
Die Versenkung eines französischenDampfers.
Bordeaux, 9. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der

Agence Havas. Der Dampfer „Bordeaux"  hatte Sassi
am 2. September morgens verlassen und befand sich am
7. September morgens 12 Meilen vom Kap Eoübre , als ein
Kanonenschuß auf ihn abgeseucrt wurde . Der Kapitän befahl,
mit Volldampf weiterzufahren, aber das Unterseeboot setzte
das Feuer fort , wobei der Dampfer t>on  drei Granaten ge¬
troffen wurde. Das Unterseebootmanövrierte , um das Schiff
von der Seite zu fassen. Eine Granate drang unter der
Wasserlinie in de» Dampfer „Bordeaux " ein, der sich nach
Steuerbord zu neigen begann. Der Kapitän ließ setzt drei
Rettungsboote zu Wasser, in denen die Besatzung Platz nahm.
Das Unterseeboot näherte sich und stellte sich quer vor den
Dampfer, den es da'nn torpedierte. Dos Schiff legte sich nach
Backbord über und ging dann unter , da es ein ungeheures
Leck erhalten hatte. Das sinterseeboot blieb an der Stelle,
bis der Dampfer „Bordeaux" u n t e r g e g a u gen war und
verschwand sodann nach Norden. Das Unterseeboot hatte an¬
geblich keine Flagge gesetzt, war grau angestrichen und hatte
weder Abzeichen noch eine Nummer . Die Besatzung des
Dampfers wurde von einen: Lotsendampfer ausgenommen
und in Roycm gelandet.

Basel, 9. Sept . (W. B . Nichtamtlich.) Nach emcr Pa-
riser Meldung des „Corriere della Sera " macht die Tatsache,
daß die deutschen Tauchboote jetzt auch im Bereich der f r a n-
z ös i s che n S chi f f a b r t s l i n i e n operieren , in Marine-
kreisen großen Eindruck.  Bisher feien sie nur bis zu
der Insel Quessant gekommen, aber nun tauchten sie auch im
Atlantischen Ozean bis zu der Girondemündung auf . wo sie
bereits drei Dampfer versenkt hätten.

London, 9.' Sept . (W. B. Nichtamtlich.) „Daily News"
meldet ans Plymouth : Der Kapitän  eines bewaffne-
t cn Fischdampfers  ist vom Kriegsgericht zur Dien st-
cntlassung verurteilt  worden , weil er nicht die
äußerste Anstrengnng machte, sein Schiff gegen ein V-Boot m
Aktion zu bringen . Der Fisibdampfer befand sich auf Pa-
trouille, als er die Schüsse hörte. Er fuhr acht Merlen in der
Richtung des Geschützfeuers, sichtete einen Dampfer , ein U-
Boot und drei mit der Bemannung des Dampfers besetzte
Rettungsboote. Der , Kapitän des Fischdampfers wollte die
Boote ins Schlepptau nehmen, wurde aber von den Insassen
gebeten, wegzufahren, damit nicht das Feuer des V-Boote?
sie selbst träfe . Der Fischdampfer änderte den Kurs und
kehrte nach einer halben Stunde zurück. Er fand den Dampfer
gesunken und das D-Boot verschwunden.

London, 9. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Der Dampfer
Dictator " der Sarrisonlinie auS Liverpool

ist v e r se n kt worden. 42 Mann der Besatzung wurden ge¬
rettet.

I « Der ADria.
Paris , 9. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Temps"

meldet aus Cetinje : Ein o ste r r ei chr s ch es U n te rseo-
b o o t hielt bei K a p R o d on r em Schiff an . das Getzmde
und Waren für Montenegro an Bord hatte und brachte es
nach Cattaro . Bei dem Kap Rodonr kreuzt standw em oster-
rerchifches Unterseeboot, um montenegrinische Schiffe aufzu-
bringen.
Festnahme von Deutschen auf einem neutralen Schiff.

Am 14. Juni d. I . sind, wie die „Nordd. Allg. Zig ."
schreibt, auf dem auf der Fahrt nach Lissabon befindlichen
Ampfer „Portugal ", der 12 Stunden , bevor er den Hafen
von Madeira anlief , voir einem englischen Kreuzer angehalten
und durchsucht wurde, die Deutschen Otto Laugherd. Prrmus
Steurer und Friedrich Weier in Kriegsgefangenschaft genom¬
men worden. Die drei Leute, die zur Besatzung des in
Lean da liegenden deutschen Dampfers „Adelaide gehörten,
waren an Beriberi erkrankt und sollten zu ihrer Heilung nach
Madeira gebracht werden.

geuileton.
Ostpreußen.

Der preußische Lcmdtagsabgeordnete Genosse Hirsch
schließt die Schilderung seiner Beobachtungen auf der parla-
mentarischen Fahrt nach Ostpreußen wie folgt : Vesser als
noch so lebendige Schilderungen lehrt die persönliche Besich¬
tigung erkennen, welch ungeheure Schäden und Verwüstungen
der Krieg anrichtet. Glücklich kann sich jeder schätzen, dessen
heimatlicher Boden von den unmittelbaren Ereignissen des
Krieges verschont geblieben sind, und dankbar müssen wir
unseren Soldaten sein, die es verstanden haben, den Feind
vom Lande fernzuhalten. Jedem einzelnen von ihnen ge-
bsihrt der Dank des Vaterlandes , ein jeder von ihnen ist ein
Held. So äußerte sich Hindenburg , der die Mitglieder der
Budgetkommissiondes Abgeordnetenhauses am ersten Abend
ihrer Besichtigungsreise zu einem . Glase Bier ins Große
Hauptquartier geladen hatte . Niemand wird es bereuen, daß
er der Einladung Folge geleistet und einige Stunden in der
Gesellschaft eines Mannes geweilt hat , der durch die Einfach-
beit seines Wesens , fast möchte man sagen, durch seine Be¬
scheidenheit, auf jeden, der mit ihm in Berührung kommt, den
besten Eindruck macht, und dessen Größe , gepaart mit Mensch¬
lichkeit und mit einer rührenden Sorge um das leibliche
Wohl der ihm anvertrauten Truppen , angenehm berührt . . .

Will man zu einem gerechten Urteil gelangen , so muß
men auseinanderhalten , den ersten Einfall der Rus-
sen  im August vorigen Jahres , der nur etwas über eme
Woche währte, und den zweiten Einfall,  bei dem sie

"ganze Teile der Provinz vom November vorigen bis zum Fe-
bruar diesis Jahres besetzt gehalten haben. Bei dem ersten
Einfall haben sie sich nach den übereinstimmenden Schilde-
rungen fast aller Landräte und Gemeindevorsteher verhält¬
nismäßig anständig benommen, sic haben das , was sie kauften,
bezahlt, wenn auch zu Preisen , die sie selbst festsehten, und sie
hoben — von einzelnen Ausschreitungen abgesehen — Leben
und Eigentum geschont. Beim zweiten Einfall haben sie wie
die Vandalen gehaust. Ob dieser Unterschied imrflxcf) nur
baraitf zurückzuführen ist, daß uns das erstemal die Garde-
truppen , das zweitemal Kosaken gegeniiberstanden, ob er
darin begründet ist, daß je länger der Krieg dauert , desto

mehr die Bestie im Menschen erwacht, oder welche Ursachen ihm
sonst zu Grunde liegen, das möge an dieser Stelle ununtcr-
sucht bleiben. Jedenfalls haben sich die Greueltaten in der
Hauptsache bei der zweiten Besetzung der Provinz abgespielt.

Unter den Greueltaten sind besonders zu nennen die
Füsilierung von Zivilpersonen , die Verschleppung von Zivi¬
listen und Schändungen von Frauen . Es gibt Dörfer , in denen
die ganze männliche Einwohnerschaft, andere, in denen neben
Männern auch Frauen und Kinder ermordet sind, angeblich,
weil aus einem Hause geschossen worden ist. Die Verschlep¬
pung von friedlichen Bürgern scheint systematisch erfolgt zu
sein; wohin sie gebracht sind, und was aus ihnen geworden
ist, weiß man in den wenigsten Fällen ; meist sind ihre Ange¬
hörigen ohne jede Nachricht von ihnen. Am widerlichsten
aber ist das Kapitel der Schändungen ; es ist kein Märchen,
daß sich hier und da mehr als ein Dutzend Kosaken in bestia-
lischer Roheit über ein einziges weibliches Wesen hergemacht
und erst bann von ihm abgelassen haben, als der Tod sich des
unglücklichenOpfers erbarmte. Wählerisch sind sie dabei
nicht zu Werke gegangen; wir haben alte Frauen gesprochen,
die schon das 70. Lebensjahr vollendet hatten und wiederholt
vergewaltigt worden sind. Eine wichtige Frage ist die, was
aus den von geschändeten Mädchen und Frauen geborenen
Kindern werden soll. Zwar dürfte ihre Zahl nicht allzugroß
sein, aber immerhin handelt es sich hier um ein Problem von
nicht zu unterschätzender Bedeutung , Es wird nichts anderes
übrig bleiben, als das , wo die Mütter damit einverstanden
sind, die Kinder auf Staatskosten zu erziehen. Allerdings
müßte jedem von ihnen ein tüchtiger Pfleger bestellt werden,
der sie vor Mißhandlungen schützt und dafür sorgt , daß sie
dereinst brauchbare Mitglieder der menschlichen Gesellschaft
werden, denn solche Kinder sind in weit höherem Grade als
andere unehelich geborene der Gefahr ausgesetzt, daß sie dem
Verbrechertum oder der Prostitution anheimfallen.

Nebenbei sei bemerkt, daß auch eine Reihe geschwängerter
Mädchen, denen die Folgen ihres außerehelichen Geschlechts¬
verkehrs unangenehm sind, unter Ausnutzung der Konjunktur
sich als Opfer russischer Vergewaltigung hinzustelleii, suchen,
ein Betrug , der gewöhnlich bald entdeckt wird. Nicht genug
zu verurteilen ist es, wenn sich, wie es z. B. aus Insterburg
berichtet wird, vereinzelte deutsche Frauen und Mädchen den
Russen sofort bei ihrem Einzug in die Stadt an den Hals
geworfen haben, und ebenso darf man, wenn man sich bemüht.

Licht und Schatten gleichmäßig zu verteilen , nicht ver-
schweigen, daß an den Plünderungen verlassener Hauser hier
und da auch Deutsche beteiligt waren.

Aber schon ist man mitten im Wiederaufbau : Neues
Leben blüht aus den Ruinen und Handel und Wandel be-
ginnen sich wieder zu regen.

Franenstuvium an Den Technische» Hochschulen.
Die Technischen Hochschulen in Deutschland sind den

Frauen , wie bekannt, einige Jahre später zugänglich gemacht
worden als die Universitäten. An letzteren bilden sie bereits
einen sehr beachtenswerten' Faktor . Im Frieden bei etwa
4100 schon 6,7 v. H. der Studeiitenzifser , im Kriegssommer
bei 4575 8,5 v. H. der eingeschriebenen, aber gegen Ende des
Semesters schließlich Ktwa 26 v. H. der anwesenden Studieren¬
den. An den Techn. Hochschulen kann sich das Frauenstudium
naturgemäß nur langsam und in bescheidenenGrenzen ent¬
wickeln. Die Veröffentlichungen der Hochschulen ermöglichen
jetzt erstmals einen lieberblick, den die „Franks. Ztg ." gibt.
Danach waren diesen Sommer an sämtlichen 11 Technischen
Hochschulen des Reiches 106 Frauen als Studierende ausge¬
nommen, von denen 89 ein Reifezeugnis einer höheren Lehr¬
anstalt besaßen, gegen 82 und 70 im letzten Friedenssemester
und 68 und 65 vor zwei Jahreir . Davon studierten: Archi¬
tektur 21 gegen 20 im Vorjahr , Elektrotechnik4 gegen 1, Bau¬
ingenieurwesen 2 gegen 1, Chemie und Pharmazie 27 gegen
21 und allgemein bildende Fächer (vorzugsweise Sprachen und j
Literatur ) 52 gegen 24. Die meisten Frauen hatten diesen
Sommer Dresden , Berlin und Danzig , nämlick ersteres 26,
letztere je 16, dann folgten Aachen und Karlsruhe mit je 11,
Braunschweig, Darmstadt und München mit ie 7, Hannover
mit 6, Stuttgart mit 4 und Breslau mit 1. Als Gäste waren
diesen Sommer an den Technischen Hochschuleii weitere 398
Frauen eingeschrieben gegen 384 im Vorjahr . Die größte
Zahl (128) hatte Hannover; Dresden reihte sich cm mit 52,
Stuttgart mit 48, Danzig mit 42, Braunschweig mit 35„
Berlin mit 31, Darmstadt mit 28. München mit 18. Breslau
mit 8, Aachen mit 7 und Karlsruhe mit 2. Es ist keine
Frage , daß sich unter den für die allgemein bildenden Fächer
eingeschriebenen 62 Studentinnen manche befinden, die nur,,
vorübergehend an einer Technischen Hochschule studieren und j
ihre Studien (wohl überwiegend Philologie ) an einer Uni-

*
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3 «t Auseinandersetzung mit  Amerika.

Rotterdam , 9. Sept . (D . D . P .) .Die .'M ^ d Preß --
m«Ldet daß die deutsche Note an die Vermn -cste-n Stuten über
dieVe  rsenkungdcr „Ar a b t c" sich auf die Ert arung
des deutschen ff -Bootkvnmranbantm beruft , daß er Grund
aechcrbt habe, zu befürchten, die „Arabic" würde seur Boot
rammen. Deshalb habe er in Selbstverteidrgung das Torpedo

^LondÄ ^Sevh (W. B. Nichtamtlich.) Neuter meldet
aus Washington: Präsident . Wilson  besuchte gestern
baS Staatsdepartement, wo er eine Unterredung  mit

' Lansina hatte. In Regierungskreisen wird den: BesuclK der
mcht vorher angekündigt war, besondere Wichtigkeit bcrgelegt.
Es bestehe dafür kern Präzedenzfall , außer deni Besuche, den
Mc Kinley dem Staatssekretär Hap abgestatdet hat.

Die Engländer beginnen schon, in den s . aatsbosuchen
wie in Himnielszeichenzu lesen. Sie möchten doü)  gar zu
gern einen deutsch-amerikanischen Zusammenstoß!

Die amerikanischen MumtiomlieferMgen.
Köln, 10. Sept . <D. D. P ) Dr . Karl Bachem der-

öffentlicht in der „Kölnischen Bolkszeitung" einen längeren
Artikel über die amerikanischen Mumtronslrefornngeii , in
dem er erklärt, daß ihm ein zuverlässiger hochstehender Ameri-
kaner mit aller Bestimmtheit berichtet habe, daß die amerika-
urschen.Kneaslieferunqen nieinals auch nur ammhernd den
Umfang angenommen hätten, welchen die deutschen Zeitungen
zu wissen meinten. Es sei bisher nur Munition für Gewehre
in mäßigem Umfange geliefert worden, aber noch keine ein¬
zige Granate (?). Automobile wurden allerdings in erheb¬
lichem Umfcmge geliefert. Bachem meint, daß bisher durch
übertriebene Berichte von amerikanischen .Kriegslieferungen
gegen Amerika gehetzt werden sollte, um uns zum Kriege
gegen Amerika zu treiben. Eimes ergebe sich vor allem für
jeden politisch denkenden Staatsbürger : Vorsicht und Zurück¬
haltung in diesem Punkte bei der Beurteilung der Hand¬
lungsweise der amerikanischen Regierung , namentlich in
diesem Augenblicke.

Mit der letzteren Mahnung kann man durchaus einver¬
standen sein. Me sachlichen Angaben Bachems sadoch stimmen
nicht. Mein die amtlichen arrrerikanischen Ausfuhrziffern
lassen einen viel geivaltiger-m Umfang der Mumtionsliefc !-
rungen erkennen, als er ihn annimmt.

*

Die Ttrafvarkett dsittsch-österreich. Mttttitiovsarbeiter.
London, 9. Sept / (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschen̂Bureaus . Die „Newyork Tribüne " erklärt : Als
der Botschafter Dumba  seiner Regierung vorschlug, die
österreichisch-ungarischen Untertanen dazu zu bewegen, ihre
Arbeit in den Munitionsfabriken ciuzustellen, hatte der deut-
sche Botschafter Graf Bcrnstorff  bereits eine ähn¬
liche Arbeit  unter den Deutschen begonnen.  Vor
vrehr als .Monatsfrist erhielten die deutschen Munitions¬
arbeiter die Mitteilung , daß eine derartige Arbeit das deut
sche Gesetz verletze und die, welche damit fortführen , die Folgen
zu tragen hätten , während denen, die davon abließen , ge¬
holfen werden würde. In den Zeitungen des ganzen Landes
wurden Anzeigen veröffentlicht, in denen die Deutschen auf¬
gefordert werden, solche Arbeitsstätten zu verlassen und ihnen,
wenn, sie die Arbeit niederlegten , Geld und gute Stellen in
sviodlschen Industrien versprochen wurden.

Englische Kriegshetzer.
London, 9. Sept . sW. B . Nichtamtlich.) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Die Versammlung des sozialistisch¬
nationalen Verteidigungskomitees in Bristol hat eine Ent¬
schließung angenommen, in welcher die Umtriebe einer kleinen
Gruppe pazifistischer Fanaftker verurteilt und alle Friedens-
voffchläge zurückgewiesen werden, durch welche nicht die Frei¬
heit Belgiens , Nordfronkreichs, Elsaß-Lothringens und Po¬
lens hergestellt wird. Der Vorsitzende, das Unterhausmit-
gkied Hodge, sagte, Ramsay Macdonald habe erklärt, daß trotz
alles Geschehenen eine Abordnung zur internationalen sozia¬
listischen Konferenz nach dem Kontinent entsendet werden
sollte. Seiner Ansicht nach sollten die Gewerkschaften der-
artrge Mitglieder aus der Arbeiterpartei ausschließen.

Die englischen Arbeitergrnppen , die sich ihr nüchternes
Urteil ^ wahrt haben, dürften sich durch diese Drohungen von
chren Bemühungen zur Herstellung einer Verbindung mit
ihren deutsch-österreichischen Genosien nicht abhalten lassen.

*

Der englische Gewerkschaftskongreß  in Bristol
fcgelte ebenfalls weiter im chauvinistischen Fahrwasser. Er
nahm mrt 600 gegen sieben Stimmen eine Resolution an , in
welcher er. .sich verpftichtet, die Regierung soviel wie möglich
*** UTltlW " ; um den Krieg mit Erfolg fortsetzen zu kön-
rwn. Das Mitglied des Unterhauses Seddon erklärte, der

.!? Oemchtsertigt, wenn auch nur zehn Prozent der Be-
uEr die  Unmenschlichkeit. Rcmbsticht und Zerstörnnas-

^Ä ^ !^ bschließen. so daß zur Zeit die eigentlichen Fächer der
^Echmschen Hochschulen nur wenig mehr als ein halbes Hun¬
dert Frauen studiert. '

Atankfvrter Sbeorn.
„ A*”1 .0,p ernh <ruse  wurde am Donnerstagabend Wagner-

a. se 9^ Cn. Die Aufführung , die eine recht gute war,
r?,®? nMntfurtct Publikum eine neue Kraft in der jugendliche

ri.•̂ °ugerin Frl . Emma Holl  als Elsa von Brabant
« „„Twr 6, bott ber  Münchener Hofbühne zu uns gekommen, Hai

1’xt.rnl  anmutenden Sopran , gut akzentuierte Aussprache
wegung ,m Spiel und ist eine sympathische Erscheinung. Mit
Muteln errang sich Frl . Holl bei der gestrigen Einsührunc

einen ganzen Erfolg. Die Leistung als Else
rrvU ~? n. b '̂ien Hoffnungen für die kommenden Opern.

Besetzung mit alteren Kräften war ebenfalls
Orchesterfuhrte Herr Pollak. Das Haus , das gut besetzt

war, wurde am Schluß von Beifall förmlich durchstürmt. -r. ‘

Bücher und Schriften.
f- biCS  Weltkrieges . Von der im Verlage der Buchhand-

sm . rwarts, .Berlin , erschienenen Broschüren-Serie „Mächte des
st" foebeit das 4. Heft zur Ausgabe gelangt . Es

M den Titel : „Serbien und die Serben ". Der Inhalt ist wie
9  f -rSrt:  ® n§  serbische Volk vor der Türkenherrschast,

^ Invasion , 3. Unter türkischem Joch, 4. Der Beftei-
r;* » air ^ rx.rU'. Entwicklung der inneren Zustände seit der staat.
l7 : Serbstandigkeit , 6. Wirtschaftliche und soziale Zustände.
n E r-!1 '.feb -ferBLfdf)en Beziehungen , 8. Die bosnische Frage,

Katastrophe. Dos Heft ist mit zwei Uebersichtskarten der-
^s i,t durch jede Buchhandlung zum Preise von 77, Pfg.

(Verecnsausgabe 30 Pfg.) zu beziehen.

Hcmptblatt der,,VoN8strMmê'
Wut der Deutschen wahr seien. Kapitalistisch sei der Krieg
nicht. Was denn? _ _' ✓

Mer für den Zaren!
Im amtlichen russischen Bericht vom 8. September ist

gesagt:
In Galizien haften wir in der Nahe von Tarnopol  am

7. d. M . einen großen Erfolg gegenüber den Deutschen. Die dritte
Division der Garde und die 48. Reservedivisionder Deutschen, ver¬
stärkt durch eine österreichische Brigade und zahlreiche schwere und
leichte Artillerie (nach den Aussagen von Gefangenen) rüsteten sich
seit mehreren Tagen intensiv, um einen entscheivenden Angriff aus-
zuführcn . Dieser wurde auf die Nacht des 8. September angcsctzt.
Unsere Truppen sind dem Feinde zuvorgckommen und haben nach
einem hartnäckigen Kampfe mindern Doljankafluh die Offensive er¬
griffen. Gegen Abend des 7. September waren die Deutschen
völlig geschlagen.  Am Schluß dez Kampfes entwickelte der
Feind nach den Aussagen der Truppen ein Artilleriefeuer von außer¬
ordentlicher Heftigkeit. Einzig die Unmöglichkeit, ihm mit einem
gleichen Feuer zu erwidern, verhinderte uns , den gewonnenen Erfolg
auszunützen . Außer ungeheuren Verlusten an Toten und Ver¬
wundeten ließen dre Deutschen in unseren Händen mehr als 200
Offiziere und 8000 Soldaten als Gefangene , und
wir nahmen 3 0 Kanonen,  darunter 14 großkalibrige, viele
Maschinengewehreund anderes Kriegsmaterial . Nach einer kurzen
Verfolgung besetzten unsere Truppen ihre ursprünglichen Stellungen
an dem Serethfluß . Der Zar befahl nach Empfang des Berichts,
über die dem Feinde zugefügte Niederlage, den tapferen Truppen
seine Freude und seine Anerkennung für den über den Feind davon¬
getragenen Erfolg au -zuürücken. Weiter südlich, in der Gegend von
Trembowla,  vertrieben wir den Feind aus einer Reihe von
Dörfern und machten rnehr als 40 Offiziere und bis zu
2500 Soldaten zu Gefangenen.  Wir erbeuteten drei
Kanonen und ein Dutzend Maschinengewehre. Zwischen Lern
D n j e st r und dem linken Ufer des unteren D e r e t h gingen die
Oesterceicher im Verlaufe des 7. September in der Gegend des
Dorfes Winiatynze zur Offensive über. Durch neue Angriffe eines
unserer Bataillone wurde die Offensive des Feindes zum Stehen
gebracht. Wir machten 11 Offiziere und mehr als 1000
Oesterreicher zu Gefangenen  und erbeuteten Maschinen¬
gewehre.

Der glückliche Rückzug unserer Armeen  aus ihren
schwierigen Stellungen auf dem an der Weichsel gelegenen Raume,
der vom Feinde umzingelt war , beginnt Erfolge zu zei¬
tigen,  die für den Augenblick in Teilerfolgen zum Ansbruchkommen. . '

Am Mittwoch bereits hat der deutsche Tagesbericht diese
Behauptungen als blanken Schwindel bezeichnst. „Kein
deutscher Soldat ist auch nur einen Schritt gewichen, kein
Geschütz oder Maschinengewehr ist in Feindeshand gefallen".
So hieß es da. Heute macht Wolffs Bureau noch diese Glosse:
„Der amtliche russische Bericht vom 8. September über Er-
folge bei Tarnopol bezieht sich auf die Ereignisse, die im
deutschen Tagesbericht vom 8. September geschildert sind.
Der russische Bericht ist, wie jeder Sachverständige sofort bei
gemmerer Prüfung erkennen nmß, frei zu dem durchsichtigen
Zwecke erfunden, die llebernahme des Oberbefehls von Seiten
des Zaren durch erdichtete Erfolge  zu verherr¬
lichen."

Eine noch deutlichere Glosse, die kein Mensch mißverstehen
kann, machen die Tatsachen. ' Den Fall Dubnos  meldet
der Tagesbericht unserer Verbündeten. Also nordöstlich und
östlich des Raums , in dem sie so große Erfolge errungen
haben wollen, ist den Russen abermals eine Festung abge¬
nommen worden. Einzig Rowno ist vom wolbvnischcn
Festungsgürtel noch in ihrem Besitz. Wir gratulieren dem
Zaren zu solchen„Erfolgen " !

Unruhen ln Kiew.
Kopenhagen, 9. Sept . Großes Aufsehen erregt die Mit¬

teilung , die der Kriegsminister Poliwönow im Neichsrat
machte, daß das russische Heer durch die von der Heeresleitung
begangenen Fehler bisher ein Drittel seiner Artillerie ver¬
loren habe. Im Gouvernement Kiew haben am Freitag wie¬
der große Arbeiterkundgebungen stattgefunden, deren Ur-
fachen nicht bekannt sind, da die russische Zensur alle Nach¬
richten hierüber hintertreibi . Die Petersburger Blätter
dürfen nur melden, daß 18 Personen getötet und über 50 der-
wundet wurden, woraus ' hervorgeht, daß die Unruhen ernst
und blutig gewesen sind.

Ein weittragenVer Beschluß Der Moskauer Stavt-
verwalturrg.

Köln , 10. Sept . Der „Kölnischen Zeitung " zufolge
meldet „Politiken " ans Petersburg : In außerordentlicher
Sitzung beschloß die Moskauer Stadtverwaltung überein¬
stimmend mit der Moskauer Großindustrie eine energische und
dringend notwendige Unwildung der Regierung zu fordern,
an^ deren Spitze ein Vertrauensmann des ganzen Volkes
stehen müsse. Der einstimmige Beschluß der ganzen Stadt¬
verwaltung erregt großes Aussehen.

Petersburger: Zeitungsschwinvel.
Russische Wiedergabe des deutschen Generalstabsberichts dom

■ 29. August.

»

Deutscher Bericht:
Mit einer Roheit, die unsere

Truppen und unser Volk mit
tiefem Abscheu erfüllen muß,
haben die Russen zur Maskie¬
rung ihrer Stellungen Tausende
von Einwohnern , ihre eigenen
Landsleute , darunter viele
Frauen und Kinder , unseren
Angriffen entgegengetrieben. Un¬
gewollt hat unser Feuer unter
ihnen einige Opfer gefordert.

Wiedergabe in der „N o -
woje  W rem ja"  vom 31. 8.:

Wie groß das Verlangen der
Deutschen war, schnell vorwärts
zu kommen, kann man daraus ?
ersehen, daß in diesen Kämpfen s
bei Kobryn die Armee Macken-
sen alles niederschoß, was ihr
in den Weg kam, nicht ausge¬
schlossen Frauen und sogar Kin¬
der. Das geht aus dem eigenen
Eingeständnis des deutschen
Hauptquartiers vom 29. August
hervor, wonach die deutschen
Truppen , angeblich mit Be¬
dauern , „genötigt waren,
bei diesen Angriffen
Tau sen de aus der rus¬
sischen Bevölkerung zu
erschießen , worunter
viele Frauen und Kin¬
der waren ". Gleichzeitig
zögerten die Deutschen nicht,
während sie wahrheitsgemäß
ihr barbarisches Vorgehen be¬
richteten, ihren Bericht durch
die offensichtliche und bewußte
Lüge zu mildern, daß die
Deutschen sie deswegen erschos¬
sen baben, weil angeblich diese
schutzlosen Einwohner , Frauen
urw Kinder unsere Stellung
maskiert haben. So treten die
Deutschen elementare Regeln
der Kriegsbräuche und -gesetze
mit Füßen und erkennen keiner¬
lei internationale Abmachun-
ge» an. *

10. September 19l5
vom vardanevenkamps.

Konstantinopel, 9. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : Jin Abschnitt Anaforta sind, wie
sich feststellen ließ, am 8. Aepteinüer durch die Wirkung unse¬
res gegen Pie feindlichen Stellungen südlich von Aniinokdero
gerichteten Artülleriefeuers Explosionen von Munition und
Granaten in den feindlichen Schützengräben verursacht wor¬
den. Bei An Burnu schleuderte der Feind Bomben mit
gifsigen Gasen gegen unseren linken Flügel , konnte jedoch
keine Wirkung erzielen. Bei Sedd -ül -Bcchr nur schwaches
gegenseitiges Feuer . An den anderen Fronten keine Ver¬
änderung.

Konstantinvpel, 9. Sept . (Nichtauitlich.) Aus Suihrnu
wird gemeldet, daß zwei feindliche Kanonenboote, etwa 20
Granaten gegen den Leuchtturm von Utscheiner irn Hafen von
Karatoprak an der anatolischen Küste bei Budmm abschoffeu.
Am folgenden Tage beschoß ein feindliches Kri^gsschiss mit
ungefähr 86 Granaten dm Hafen von Ekindschik(südlich vom
See Koedjdschieycz bei Marmaris ). Das Kriegsschiff ent¬
sandte ein Boot , auf dem sich 10 griechisch sprechende Männer
befanden, an die Küste. Di « Besatzung des Bootes ging in
einem nahe der Küste gelegenen Garten cm Land . Als aber
der Gendarmeriepostsn auf die Männer schoß, beeilten sic sich,
ans das Kriegsschiff zurückzukehren. Sie hatten einen Toten
und einige Verwundete.

vom Balkan.
Nach Meldungen Sofioter Blätter äußerte Minister¬

präsident RadoSlawow einer Abordnung von Mitgliedern der
Sobranje gegenüber, daß die Beziehungen Vulgastevs zur
Türkei ausgezeichnet seien. Bulgarien sei faktisch bereits im
Besitz der Bahnlinie nach Ädedeagatsch. Die türkisch-bulgor ' -
sche Grenze verlaufe entlang des Tunbschaflusscs bis Kara-
gatsch. welck)<s Bulgarien zufalle, dann bis Soflu , ztvei Kilo¬
nieter östlich der Maritza und von Soflu bis Enos anc linken
Ufer der Maritza . Die Stellung des Ministeriums sei sehr
fest. Es rechne auf die Vaterlandsliebe seiner poliüschcn
Gegner , nomentlich der Bauernbündler , und beabsichtige nicht,
die Sobranje aufzulösen. Radoslawow glaube nicht an ein
gemeinsames Vorgehen Serbiens , Rumäniens und Triechen-
lan-ds gegen Bulgarien . Falls Bulgarien kärnpsen müsse,
werde es dies rrur auf einer Front zu tun brauchen.

Aus dem Schwall der Depeschen seien noch zwei wieder-
gegeben, sttach einer Mailänder Meldung der „Basler Nach¬
richten" bezeichnen die amtlichen rumänischen Zeitungen die
Nachricht pan einmn zwischen Rumänien und dein Vierverband
zustande gekommenen Abkonimen als falsch. Der „Matin"
meldet aus Athen, daß Griechenland unter dem Zw»ang der
Verhältnisse die Note des Vierverbandes nach Gintritt in die
Mächtegruppe amtlich abgelehnt hat. Die Antwort (Griechen
lands sei dem Vierverband am Montag überreicht wordnr.

Ein politischer Mord.
Sofia , 9. Sevt . (W. B. Nichtamtlich.) . Nach einem

Tekgramrn des Präfekten von Tanthi überfielen und er¬
schossen gestern vormittag unbekannte Personen das Sobranje-
Mitglied Mchemed Pascha . Seine Diener wurden schwer
verwundet.

vermischte Miegsnachrichtm.
Der preußische Kultusminister hat, wie das .Berl . Tgbl ." er¬

fährt, einen Erlaß an die Rektoren der höheren Schulen  be>
kannigegeben, daß der Geschichtsunterricht  zugunsten der
neuesten Geschichte zu verschieben sei. In allen Klassen soll der
Geschichtsunterricht um eine stunde in der Woche verlängert werden.
Neue Verordnungen treten zum Teil schon im Oktober d. F ., späte¬
stens aber zum April 1916 in Kraft.

Wegen Vergehens gegen das BelcrgerunAsgescb
wurde der verantwortliche Redakteur der „Bremer Bürger¬
zeitung " , Genosse Emil Sonnemann , von der Bremer Ferien-
Strafkammer zu drei Tagen Gefängnis verurteilt . Unser Bremer
Parteiblatt hatte eine Notiz ans dem „Türmer " obgedruckt und sie
mit einer Anmerkung versehen, in der der Staatsanwalt und das
Gericht eine Herabwürdigung von Heer und Marine erblickte, die
geeignet sei, in der Bevölkerung Uwuhe untz Aergerniz zu erregen»
Der StoatSaMvalt batte eine Woche Gefängnis beantragt.

Zwischen den Vorständen der vereinigten liberalen Parteien und
dem Zentrum in Köln  ist , wie liberale Blätter melden , für die
allgenreinerr Stadtverordnetenwahlen  im November eine
Einigung auf der Grundlage der Wahrung des Besihsterndes zu-
standegckoinmcn. Die Sozialdemokratie wurde, entgegen einer An-
regung von liberaler Seite , übergangen.

Der belgische Staatsminister  Huysmans ist gestern
nachmittag gestorben.

Der Pariser Untersuchungsrichterhat den M ö r d er I a 6 r e i\
Villaine, vor die Anklagekarnmer unter der Beschuldigung des mit
Vorbedacht ausgeübten Mordes  verwiesen.

Die Londoner Blätter melden, der amerikanisch e Jour¬
nalist  A r chi b a l d, bei dem Dokumente von den Engländern be¬
schlagnahmt wurden, ist na ch A m erik a z u r ück geke hrt.

KriegS'Kornfrandc
ist ein vorzüglicher

und billiger Ersatz
für Bohnenkaffee,
Dos grofjc Paket
kostet 50 Pfennig.
KriegS' Kornfrandc
schmeckt sehr gut;

er hat eine schöne
Kaffee - Farbe . —



Stammtet 212 Hauptblatt der „VolkSstimme^

Mglitder-VechmyilWge!!.
Samstag den N.Sept ., abends 8% Nhr
Distrikt Nordwest : Nestauratio « Brand , Leervachstratzc 72

„ Niederrad : Steftauration Stzcideciann , KelsterbacherStr. 64
» vberrad : Restauration „ ZiimTrepUchen ", LffenbacherLdstr.
» Nausen : Restauration „Zun » Darmstädter Hof ".

Sonntag den! 2.§ 2pt ., abends 8 Uhr
Distrikt Niederursel : Restauration „Zur Lind «"

n  Bonames , Restauration „ Zur LSiudmühle " .

Montag den 13.Sept .»abends 8 /2  Uhr
Distrikt Mordend|  Restauration „ Zuin fflorasaal " , Rotltntstr . S

Dienstag den 14-Sept .»abends 8%Uhr
Distrikt Altstadt : Restauration Hermann , Ziegelgasse 13

„ Innenstadt ; KewcrkschaftSstauS ialteS Jugendheim)
„ Sshnbcfsvisrtcl : Restauration Lauer . Hafenstratze 43
„ Industrieviertel : Restauration Lotz, Mainzer Ldstr. 275
~ Nordost II : Restaur . „Zum Hessensaal ", Bornh .Landstr. iS
„ Ostend : Restaur . „Znr Früstlingsan " , Röderbergweg 145
„ Oorniieim : Restauration Ussclmann . Berger Stratze 215

Saehsenhausen -West : \ Restauration Bartolomar,
t : / .Sachsenhausen -Ost: Paradiesgafse 20.

TageS - Ordnung:
„Die Versorgung per Kriegsteilnehmer - Familien

durch Staat , Gemeinve nnv private Kriegs¬
fürsorge", " 1929

Bericht vom zweiten Oirartal 1915.
Die Frauen unserer Kriegsteilnehmer werden besonders auf

dies« Versammlungen aufmerksam gemacht.
"» »<>'« •">*' Bar Vorstand.

tletaBarteftrvcrtairi EranMurta.kl.
Bezirk Wettend.

Mittwoch den lö. Sept -, abends halb 9 Uhr , im Lokale von Rack,
HSchsterstratze 64:

Bezirksversammlung.
Tagesordnung : 1. Vortrag : Der Krieg und die Konsumgenossenschaften.

Referent : Stadt «. Genosse H . Hopf . 2. Ersatzwahlen zur Bczirks-
lettung. z. Verschiedene».

vtitgliedschaft Lberursel i . T - « ud Umgegend.
SamStag den 11. Sept ., adendS halb 9 Uhr , tm kühlen Grund:

Bezirksversammlung
Tagesordnung : 1. Vortrag : Die Presse und deren Bedeutung . Referent:

Kollege Weingartner . 2. Bczirksangelegenhcihn.
Um guten Besuch der Versammlungen ersucht

Di « OrtHTPnraltiinj.

r.KartoüeM&ussfetfung
Im !» aSnn2ttgatften.

Von Samstag den 11. bis einschl . Sonntag den 26. September.
Während dieser Zeit ist der Eintrittspreis für
Garten und Ausstellung auf 50 Pfg . ermässigt . im

Aktionäre nnd Abonnenten gegen Vorzeigen der Karten frei.

Für jeden Fass ein preiswerter
moderner guter Stietei. 0871

ans de»RePWchtunM im hiesigen Schlchthos.
Soweit Dev Vorrat reicht:

Backenflcisch (Kopsfleisch), Leber,Herz,Lunge,
Milz, Ochscnschwcmz» Grohfleisch, Hirn.

Frische und gesalzene Ochsenzungen.
Alles in bester Qualität zn Den billigsten Tagespreisen.

verkauf : Samstag , 11. Sept .,
vormittags von 8 Uhr «b:

34 Fahrgasse 34.
Stoll Sc  infamer 1677

Darm- nnD GeraubehanDlung. :: Tel . Hansa 8563.

Ej,»slwig ‘ Brönner
Schweinemetzgerei

Franken - Allee €S & , Ecke Gulenbergstrasse
Telephon Amt Hansa So . 5867 083

empfiehlt stets I » Wurst - u . Fleisch waren.
Prompte und reelle Bedienung , —billigste Preise.

wenig getragene und neue
Knzüge, Paletots , Ulster , Frack- , Smoking- und
Gehrock-klnzüge, Hosen, Stiefel und Uniformen
Militärmäntel und Uniformen jeder Gattung,

in dem seit Jahrzehnten bekannten 717

Delegenheits «Kaufhaus
K. Sondheiiner, Vuchgasse5

Frankfurt a . Ist. : Kronprinzenstrasse 44.
Boamten- und Konsumvereinen Rabatt . = === = ‘Rote Rabatt -Sparmarken.

Fahrradliansl§l „Frisch anf“
Frankfurt2. M.»HÖhensfrasse 38.

Anerkannt beste und billigste

Bezugsquelle für jeden Radfahrer. 1
„Frisch aut “. Fahrräder in solider Auaetattnog.

Gelegenheitskauf ! Gute hohe Segeltuch schuhe mit echten
Chromledersoblen , Gr5sse 36—46, früherer Preis Mk . 6.50 bis 7.50,

W jetzt jedes Paar Mk . 4 .— "W > 01181
Reparatur «Weri (stätte . — Reelle Bedienung.

Telephon Amt Hansa 6587 :: Trambahnlinie 18.

Wirt gesucht.
Kür das

neue keimWfWllS in Sutltfiftn
wirb eilt tüchtiger , kautionSsShiger , rnilitärfreier Wirt ««sucht.

Antritt am IS. Oktober bczw. 1. November . Meldungen mit
der Aufschrift „Bewerbung " biS 20. September erbeten an : Arbeiter-
serretariat Saarbrücken 3, Gerberstratz « 24 . Z8S0

->44 4 44444444444444444 - 4444 4 444444 » 4 4444444444444 4 444444444444

44444444444 4 4 4444 4 4444 4 44 4 4 4* 44444444444 4 44444444 4 l ltim it 1 4t

44444444444444444444

ä Herren- n. Damensehnelderei|Anfertigung nach Matz
Reparaturen . Reinigen , Der

T ünderungen . Aufbügeln re. ^
X billig und gut . 60 ~
X A. Daus , Koblenzerstr.8.
44444444444444444444

I

Neue Krame

1. n . 2. Stock

10. September 1915

Wenig getragene

Massanziige
erhalten Sie zu 12 , 14 , 16 ^  nnd höher.\ i.Abt.: JferNeue Anzüge.

E¥3onatsyardleroi9@î haus
nur im Würzburger Eck

Schnurgasse 2 ? @1. ssr.

Gelegenheit!
I II l,,,s,Wk„ MilNMII'MWWWMMMU,

Riesengrosses Lagerj
feine neue und von

Herrschaften
wenig getragene

Anzüge
Paletots
Frack -Anzüge
Smoking -Anzüge
Gehrock -Anzüge
Rozener Mäntel
Pelerinen , Hosen.

| Alles nur gute Quali¬
täten zu allerbilligsten |
:: Preisen

bei Schneider
W. Machac &k

Kaufhaus 140( >j
für Monatsgarderoben|
Tösgesgasse 33,1.

44S 4 »44 » 4 De 444 4 «444O

Cacao
Tee
Cognac

empfiehlt

Max Bernsteinj
I OreieSch-Drogerie |f Dreieichstr.1.01140 4
4 »« 4444 44 4 4444 4 44444
44 -444444 * 44444444444

1
Fahrräder

an solvente Leute. 01188

K . AMi . Mchi » likei

jetzt:WllüWasje 17
zwischen Rotlintste. u. Rathschildallee.

2 Wim . ir *'* Deckbett
neuen federn

gut gefüllt, zusammen 2075 Mk.
8etteniadeik Zettel » , am, , ftoge
M»inzoe«tr.78, nächst demOpernplatz.
Da >elbst eine Kinder - Badewanne
<ne»l sehr bi llig._

Fertige Anzüge
Hosen, auch nach Mast , mit und ohne
Tiofflicferuug , billig. Kleine Zah¬

lung . gestattet. Schneiderei Wittels¬
bacher Alle« 101. ». Stock, lks. 18

ibsch möbl . Zimmer bei sreundl.
ruhigen Leuten zu vermieten-

Reunofstr . 38 , 3 . r.
immer mit 2 Betten zu vermieten.
1878 Tannusstr . 48, 4. I.

Iiredit!

Stein
Neue Krame 27

liefert
nach wahrend des

\m  a

Waren
und

Möbel
auf bequeme

Abzahlung
Möbel-Haus

Stein

xm

20 me Ms - AiiM
25 gut erhaltene Matz - Anzüge,
meistens auf Seide gef., alle Grützen
» Farben , 12. 14,16,18 , 2 « , 24 , 26,
28 , 30 , 36 , 88 . Paleint «, Ulster
auffallend billig. 15 bessere Hose «,
auch für starke Herren 5—15 M sofort
bei Schneiderei Wolf , Blrichstr .25,2.

Wenig getragene

JLraziijBfe
kauft man immer
am billigsten bei |IV. Maus

56 Fahrgasse 56.

lastipte!SSSS
Bill . Preiie . Le« z,Kreutzers» .8.

Wenig gsttsWnn
Hess -Anzüge
erhalten Sie, aus einem ersten Berliner Verleihhaus
für elegante Garderobe erstanden , von Mk . 20 .— an.
Die Sachen sind gut erhalten , 3, 4, 5 Monate von
besseren Leuten getragen , gut gereinigt und gebügelt.
Es sind untersetzte und Bauchfiguren bis 124 cm
Bundweite dabei , fast für jede Grösse etwas passend.

Abteilung II: Neue Garderoben sehr billig.
Frack-, Kellner- und Gehrock-Anzüge,

einzelne Hosen, Gummi-Mäntel.

r
V Zeil 95 , I. Eingang Hasengasse 19.
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